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Vorwort

Auf vielfachen Wunsch hat der Ausschuss Beratung der GwG eine Überarbeitung der Literaturliste 
„Personzentrierte Beratung“ vorgenommen. Da das Angebot an Literatur inzwischen sehr unüber-
sichtlich und groß geworden ist, musste eine Auswahl erfolgen. Um eine möglichst große Breite 
und Anwendungsfreundlichkeit zu bekommen, haben wir alle Ausbilderinnen und Ausbilder in der 
GwG gebeten, uns ihre Literaturhinweise zum Stichwort Beratung (und zu den einzelnen Schwer-
punkten) zu schicken. Diese wurden aktualisiert und sämtlich in die Liste aufgenommen. Das Er-
gebnis ist eine umfangreiche und vielfältige Liste an Literatur, aus der Interessierte und Ausbildungs-
leiter ihre persönlichen Empfehlungen auswählen und Schwerpunkte setzen können.

Da geplant ist, die Liste online weiter zu ergänzen und am Leben zu halten, wünschen wir uns Hin-
weise und Literaturempfehlungen, die in diese Liste aufgenommen werden können. 

Übrigens: Die GwG ist Herausgeberin der Reihe „Personzentrierte Therapie und Beratung“, die 
beim Reinhardt Verlag in München erscheint. Die Bücher aus dieser Reihe können auch über die 
GwG bestellt werden. Für GwG-Mitglieder und Teilnehmende in GwG-Ausbildungen gelten ermä-
ßigte Preise.

Vielen Dank!
Ausschuss für Beratung der GwG
Kontakt: gwg@gwg-ev.org
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1. Entwicklung der Person / Menschenbild

Brisch, K. H. & Helbrügge, T. (2008). Wege zu sicheren Bindungen in Familie und Gesellschaft. Prä-
vention, Begleitung, Beratung und Psychotherapie. Stuttgart: Klett-Cotta.

Gendlin, E. (1998). Würdigung und Problematik der Humanistischen Psychologie. Focusing Jour-
nal, 1, 1-9.

Grossmann, K. & Grossmann, K. E. (2008). Bindungen – das Gefüge psychischer Sicherheit (4. Aufl.). 
Stuttgart: Klett-Cotta.

Höger, D. (2006). Die Entwicklung des Klientenzentrierten Konzepts. In J. Eckert, E.-M. Bier-
mann-Ratjen & D. Höger (Hrsg.), Gesprächspsychotherapie. Lehrbuch für die Praxis (S. 11-35). 
Heidelberg: Springer.

Kegan, R. (1982). Die Entwicklungsstufen des Selbst (2. Aufl.). München: Peter Kindt.
Rogers, C. R. (1997/1977). Die Kraft des Guten (8. Aufl.). München: Kindler.
Rogers, C. R. (2005/1972). Die klientenzentrierte Psychotherapie (17. Aufl.). Frankfurt: Fischer.
Rogers, C. R. (2009/1973). Entwicklung der Persönlichkeit. Psychotherapie aus Sicht eines Therapeuten 

(17. Aufl.). Stuttgart: Klett-Cotta.
Rogers, C. R. (1959/2009). Eine Theorie der Psychotherapie, der Persönlichkeit und der zwischen-

menschlichen Beziehungen. (Personzentrierte Beratung & Therapie; 8) München: Reinhardt. 
 (Original 1959: „A theory of therapy, personality and interpersonal relationships as developed 

in the client-centered framework“, in: S. Koch (Ed.): Psychology: A study of science. Vol. III. 
New York: Mc Graw-Hill, pp. 184-256).

Rogers, C. R. (1983/2012). Der neue Mensch (9. Aufl.). Stuttgart: Klett-Cotta.
Rogers, C. R. & Schmidt, P. F. (2004). Person-zentriert. Grundlagen von Theorie und Praxis (5. Aufl.). 

Mainz: Grünewald.
Schmid, P. F. (2002). Die Person im Zentrum der Therapie. Zu den Identitätskriterien Personzent-

rierter Therapie und zur bleibenden Herausforderung von Carl Rogers an die Psychotherapie. 
Person 6, 16-33.

Schmid, P. F. (2007). Begegnung von Person zu Person. Die anthropologischen Grundlagen Person-
zentrierter Therapie. In J. Kriz & T. Slunecko (Hrsg.), Gesprächspsychotherapie. Die therapeu-
tische Vielfalt des personzentrierten Ansatzes (S. 34-48). Wien: Facultas.

Salvater, F. (1994). Tu was du willst. Ethik für Erwachsene von morgen. München: Campus.
Quitmann, H. (1996). Humanistische Psychologie. Zentrale Konzepte und philosophischer Hintergrund 

(3. Aufl.). Göttingen: Hogrefe.
Zundel, E. (1985). Die Kraft des Vertrauens. GwG-Info 59, 54-64.

2. Kommunikation

Mearns, D. & Thorne, B. (2007). Person-Centered Counseling in Action (3. Aufl.). London: Sage 
Publications.

Fittkau, B., Müller-Wolf, H.-M. & Schulz von Thun, F. (1994). Kommunizieren lernen (und umler-
nen). Trainingskonzeptionen und Erfahrungen (8. Aufl.). Aachen: Hahner.

Hartkemeyer, M., Hartkemeyer J. F. & Dhority, F. L. (Hrsg.). (2010). Miteinander Denken. Das 
Geheimnis des Dialogs (5. Aufl.). Stuttgart: Klett-Cotta.

Höger, D. (2000). „Ist das noch GT, wenn ich …?“ Was ist eigentlich Gesprächspsychotherapie? 
Psychotherapeuten Forum Band 7, 5, 5-17.
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Molter, H. et al. Der Mensch lebt nicht allein zusammen. Berlin: Bögner, Kaufmann, Mona.
Schmid, P. F. (2008). Resonanz – Konfrontation – Austausch. Personzentrierte Psychotherapie als 

kokreativer Prozess des Miteinander und Einander-Gegenüber. Person, 12 (1), 22-34.
Schulz von Thun, F. (2010). Miteinander reden 1. Störungen und Klärungen. Allgemeine Psychologie 

der zwischenmenschlichen Kommunikation (48. Aufl.). Reinbek: Rowohlt.
Schulz von Thun, F. (2010). Miteinander reden 2. Stile, Werte und Persönlichkeitsentwicklung. Dif-

ferenzielle Psychologie der zwischenmenschlichen Kommunikation (32. Aufl.). Reinbek: Rowohlt.
Watzlawick, P, Beavin, J. & Jackson, D. (2011). Menschliche Kommunikation. Formen, Störungen, 

Paradoxien (12. Aufl.). Bern: Huber.
Weinberger, S. (2011). Klientenzentrierte Gesprächsführung. Lern- und Praxisanleitung für psychoso-

ziale Berufe (13. Aufl.). Weinheim: BeltzJuventa.

3. Gesundheit – Krankheit – Konflikt – Störung

Biermann-Ratjen, E.-M. (2007). Die Störungslehre des klientenzentrierten Konzepts. In J. Kriz & 
T. Slunecko (Hrsg.), Gesprächspsychotherapie. Die therapeutische Vielfalt des personzentrierten 
Ansatzes (S. 49-63). Wien: Facultas.

Biermann-Ratjen, E. M. (2012). Krankheitslehre der Gesprächspsychotherapie. In J. Eckert, E.-M. 
Biermann-Ratjen & D. Höger (Hrsg.), Gesprächspsychotherapie. Lehrbuch für die Praxis (2. 
Aufl.) (S. 87-104). Heidelberg: Springer. 

Dörner, K., Plog, U., Teller, F. & Wendt, C. (2009). Irren ist menschlich. Lehrbuch der Psychiatrie und 
Psychotherapie. Bonn: Psychiatrie-Verlag.

Eckert, J., Höger, D. & Linster, H. (Hrsg.). (1993). Die Entwicklung der Person und ihre Störung. 
Köln: GwG.

Erikson, E. H. (1982). Kindheit und Gesellschaft. Stuttgart: Klett-Cotta.
Joseph, S. & Linley, P. A. (2011). Positive Therapie. Grundlagen und psychologische Praxis. Stuttgart: 

Klett.
Miller, A. (2010). Du sollst nicht merken – Variationen über das Paradies-Thema (17. Aufl.) Frankfurt: 

Suhrkamp.
Pfeiffer, W. M. (1995). Die Beziehung – Der zentrale Wirkfaktor in der Gesprächspsychotherapie. 

GwG-Zeitschrift, 26 Jg., 27-32.
Richter, H. E. (2012). Eltern, Kind, Neurose. Psychoanalyse der kindlichen Rolle (34. Aufl.). Reinbek: 

Rowohlt.
Riemann, F. (2011). Grundformen der Angst. Eine tiefenpsychologische Studie (40. Aufl.). München: 

Reinhardt.
Schmid, P. F. (1992). Herr Doktor, bin ich verrückt? Eine Theorie der leidenden Person statt einer 

„Krankheitslehre“. In P. Frenzel, P. F. Schmid & M. Winkler (Hrsg.), Handbuch der personzen-
trierten Psychotherapie (S. 83-125). Köln: Edition Humanistische Psychologie. 

Speierer, G. W. (1994). Das differentielle Inkongruenzmodell (DIM). Handbuch der Gesprächspsycho-
therapie als Inkongruenzbehandlung. Heidelberg: Asanger.

Swildens, H. (1991). Prozeßorientierte Gesprächspsychotherapie. Köln: GwG.
Teusch, L. & Finke, J. (Hrsg.). (1992). Krankheitslehre der Gesprächspsychotherapie. Heidelberg: 

Asanger.
Tausch, R. (2001). Entscheidende Wirkungsvorgänge in Patienten/Klienten bei der Minderung 
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seelischer Beeinträchtigungen durch Gesprächspsychotherapie. In I. Langer (Hrsg.), Mensch-
lichkeit und Wissenschaft (S. 523-548). Köln: GwG. 

Winnicott, D. W. (2006). Reifungsprozesse und fördernde Umwelt. Gießen: Psychosozial-Verlag.

4. Helfende Beziehung

Auckenthaler, A. (2008). Die therapeutische Beziehung in der Gesprächspsychotherapie. In M. 
Hermes & B. Röhrle (Hrsg.), Handbuch der therapeutischen Beziehung. Beziehungsgestaltung, 
Bündnisprobleme, Kontexte. Tübingen: dgvt.

Balen van, R. (1992). Die therapeutische Beziehung bei C. Rogers. Nur ein Klima, ein Dialog 
oder beides? In M. Behr, U. Esser, F. Petermann, W. Pfeiffer & R. Tausch (Hrsg.), Jahrbuch 
Personzentrierter Psychologie und Psychotherapie, Bd. 2 (S. 162-182). Köln: GwG.

Biermann-Ratjen, E.-M. & Auckenthaler, A. (2008). Rogers‘ Konzepte der therapeutischen Bezie-
hung und ihre Bedeutung für das Psychotherapieverständnis von heute. PDP – Psychodyna-
mische Psychotherapie, 7 (3), 133-140.

Biermann-Ratjen, E.-M., Eckert, J. & Schwartz, H. J. (2003). Der innere Bezugsrahmen. In 
E.-M. Biermann-Ratjen, J. Eckert & H. J. Schwartz. Gesprächspsychotherapie. Verändern 
durch Verstehen (9. Aufl.) (S. 104-140). Stuttgart: Kohlhammer.

Höger, D. (2006). Klientenzentrierte Therapietheorie. In J. Eckert, E.-M. Biermann-Ratjen & D. 
Höger (Hrsg.), Gesprächspsychotherapie. Lehrbuch für die Praxis (S. 117-138). Berlin: Springer.

Höger, D. (2007). Die Bindungsmuster von Psychotherapeuten. Person, 11 (1), 5-12.
Kottler, J. (1991). Wenn Therapeuten irren. Köln: Edition Humanistische Psychologie.
Riemann, F. (2004). Grundformen helfender Partnerschaft (9. Aufl.). München: Pfeiffer.
Rogers, C. R. (1980/2005). Empathie – eine unterschätzte Seinsweise. In C. R. Rogers & R. L. Ro-

senberg, Die Person als Mittelpunkt der Wirklichkeit (2. Aufl.) (S. 75-93). Stuttgart: Klett-Cotta.
Rogers, C. R. & Rosenberg, R. L. (1980/2005). Die Person als Mittelpunkt der Wirklichkeit (2. Aufl.). 

Stuttgart: Klett-Cotta.
Rogers, C. R. (2009). Hilfreiche Beziehungen. In C. R. Rogers, Entwicklung der Persönlichkeit. Psy-

chotherapie aus Sicht eines Therapeuten (17. Aufl.) (S. 45-72). Stuttgart: Klett-Cotta.
Stevens, B. & Rogers, C. R. (2005). Von Mensch zu Mensch (2. Aufl.). Wuppertal: Peter Hammer.
Schmidbauer, W. (1992). Hilflose Helfer (18. Aufl.) Reinbek: Rowohlt.

5. Ethik und Grenzverletzungen

Arnold E., Franke, B., Holzbecher, M., Illhardt, F.-J., Lezius-Paulus, R. & Wittrahm, A. (2006) 
(Hrsg.). Ethik in psychosozialen Berufsfeldern. Materialien für Ausbildung und Praxis. Köln: 
GwG.

Heyne, C. (1998). Tatort Couch. Frankfurt: Fischer.
Holzbecher, M. & Wittrahm, A. (2008). Ethik in psychosozialen Berufsfeldern. Ein Thema für 

Ausbildung im Personzentrierten Ansatz. Person, 12 (1), 5-11.
Rutter, P. (1991). Verbotene Nähe. Düsseldorf: Econ.
Schneider (2006). Gut und Böse – Falsch und Richtig. Zu Ethik und Moral der sozialen Berufe (3. Aufl.). 

Frankfurt/M.: Fachhochschulverlag.
Wirtz, U. (2001). Seelenmord. Inzest und Therapie (4. Aufl.). Zürich: Kreuz.
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6. Abgrenzung Beratung und Psychotherapie

Dietrich, G. (1991). Allgemeine Beratungspsychologie. Eine Einführung in die psychologische Theorie 
und Praxis der Beratung (2. Aufl.). Göttingen: Hogrefe.

Eschenröder, C. T. (1982). Probleme personzentrierter Psychotherapie. Oder wie man seine eigenen 
Hypothesen widerlegt, ohne es zu bemerken. GwG-Info 47, 60-70.

Esser, U. (1986). Versuch einer Abgrenzung von Beratung und Psychotherapie. GwG-Info 64, 3-19.
Gilles, A. (1987). Gesprächspsychotherapie. In H. Zygowski (Hrsg.), Psychotherapie und Gesellschaft. 

Therapeutische Schulen in der Kritik (S. 98-126). Reinbek: Rowohlt.
Grundwald, W. (Hrsg.) (1979). Kritische Stichwörter zur Gesprächspsychotherapie. München: Fink.
Linster, H. W. & Panagiotopoulos, P. (1990). Zur Unterscheidung von klientenzentrierter Psycho-

therapie und klientenzentrierter Beratung im Rahmen des klientenzentrierten Konzeptes. In 
D. Deter & U. Straumann (Hrsg.), Personzentriert verstehen – gesellschaftsbezogen denken – 
verantwortungsvoll handeln (S. 52-84). Köln: GwG.

Quitmann, H. (1996). Humanistische Psychologie (3. Aufl.). Göttingen: Hogrefe.
Sander, K. (1998). Personzentrierte Krisenintervention und Konfliktberatung. Modell eines inte-

grativen Beratungskonzepts. Gesprächspsychotherapie und Personzentrierte Beratung, 29, 13-15.
Schmid, P. F. (2008). Personzentrierter Ansatz – eine (zu) stille Revolution? Gesprächspsychotherapie 

und Personzentrierte Beratung, 39, 124-130.
Stumm, G., Wiltschko, J. & Keil, W. W. (Hrsg.). (2003). Grundbegriffe der Personzentrierten und 

Focusing-orientierten Psychotherapie und Beratung. Stuttgart: Pfeiffer.

7. Grundlagen der Personzentrierung

Anderson, R. & Cissna K. N. (1997). The Martin Buber - Carl Rogers Dialogue. A new Transcript with 
Commentary. State University of New York Press, Albany.

Bauer, J. (2005). Warum ich fühle, was du fühlst. Hamburg: Hoffmann und Campe.
Fuchs, Th. (2012). Das Gehirn – ein Beziehungsorgan. Eine phänomenologisch-ökologische Konzeption 

(4. Aufl.). Stuttgart: Kohlhammer.
Biermann-Ratjen, E.-M., Eckert, J. & Schwarz, H.-J. (2003). Gesprächspsychotherapie. Verändern 

durch Verstehen (9. Aufl.). Stuttgart: Kohlhammer.
Deter, D. & Straumann, U. (Hrsg.). (1990). Personzentriert verstehen – gesellschaftsbezogen Denken – 

verantwortungsvoll Handeln. Köln: GwG.
Eckert, J. (1996). Gesprächspsychotherapie. In C. Reimer, J. Eckert, M. Hautzinger & E. Wilke, 

Psychotherapie – Ein Lehrbuch für Ärzte und Psychologen (S. 124-191). Berlin: Springer.
Franke, A. (1983). Klientenzentrierte Psychotherapie – Verändern durch Beziehung? In D. Zimmer 

(Hrsg.), Die therapeutische Beziehung (S. 63-81). Weinheim: Edition Psychologie.
Frenzel, P., Schmidt, P. F. & Winter, M. (Hrsg.). (2001). Klienten-/Personzentrierte Psychotherapie. 

Kontexte, Konzepte, Konkretisierungen. Wien: Facultas.
Finke, J. (1994). Empathie und Interaktion. Methodik und Praxis der Gesprächspsychotherapie. Stutt-

gart: Thieme.
Finke, J. (1999). Beziehung und Intervention. Interaktionsmuster, Behandlungskonzepte und Gesprächs-

technik. Stuttgart: Thieme.
Frenzel, P., Schmid, P. F. & Winkler, M. (Hrsg.). (1992). Handbuch der personenzentrierten Psycho-

therapie. Köln: EHP.
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